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Korrespondenz für die Krcisbcauftragteu für Natur sc hut z , Zeitungen und Zeitschriften 

Professor Dr. Gustav Hinze zu1n 80. Geburtstag 
Am 3. Mai volh·ndet l'l'ofossor Dr. Gu,tav Hinze in "ledlitz, 

Kreis Zerbst, sein 80. Lebensjahr. Dieser Tag ist uns Anlaß, 
Verpflichtung und Herzcnsbedürfni, seines ]angjührigen Wirkens 
auf nnturwisscnsrhnftlid1e111 Gel:iet, in der Hcimatforsrhung und 
im '.'.ntnrsrhutz zu gedenken. 

Unsere schnrllebige und an stürmischen Entwicklungen rcirhc 
Zeit läßt uns selten mit der gebührcmlrn Einfilhlung und Ehr­
furcht in der ßetrnrh tung eine; solrhcn Lebensweges nrharrcn. 
Und dennorh gebieten die weiten Wirkungen eines so langen 
Mensrhenlebcns eine solche S,·h~u. - \\'er Professor Hinzc pcr­
sönlfrh nahesteht und wer ihm wie der \ erfu,~er dieser Zeilen nls 
sein Schüler und durch spätere häuf:g~ Zusnmmenarbeit dank­
bar verbunden ist, fühlt die srhil-ks ilhnften ßedingthci en. die 
Erfolge nnd RiirksrhläJlr dir,ei l,e'ie·1.~gangl"~, die sirh hinter 
dem ä11l!e1·en Ge,rhche11 H'rLergen und di.• :wtid~t e"st dm 
,,Inhalt" des Lebens ausmachen. 

Profes,-or Dr. Hinze w111·dc am 3. '.\1ai 11179 in Dcssnn g,·borcn. 
l'liarh dem Be,ud1 de, dor tigen Gym111hi11111s , on 11190 bis Ostern 
18911 studierte er '\aturwis,e11srh:1ft und '.\lnthcmatik an den 
Unhersitüten Tiibingen, Leipzig und Kiel. wo er nm 1:1. Moi [901 
unter Vorlage einer Dissertntion „ tJbcr die Blallcntfoltung bei 
dikotylen Holzgcwii<-hsen" mit dem Priidikat ,.~umma cum laude•· 
promovierte. Als ein erfolgreicher Srhü!er Profe ,~or Rc:nkcs 
sollte er, ciuem W'un~rhe de~ letzteren zufolge. die l niHrsitäts­
lauHiahn l'in,chlagen, ein AnCJ'bieten, dem der Jubi'.a1.· sirhcr 
gern aus Yoller Neigung und auf Grund seines Studiengangi!~ 
gefolgt wäre. Bei dem damaligen Mangel an Biologielehrern 
glaubte Dr. Hinze jedorh einem früher der Anhnltischen Schul­
regierung gegebenen V erspr•echen folgen und nach dem Staats­
examen in den anhallischcn Srhuldienst treten zu mü~sen. In 
diesem , irherlich nirhl lci<-hten Entsrhluß zeigt si<'h ein Wcsem­
zug Dr. Hin,e,. seine Aufrichtigkeit und Treue zur Arbeit, die 
er zeit seine, Lebens bewiesen hat. -

Um die Wende 1902/03 nrbei1ete Dr. Hinze wissensrhaftfüh 
1111 der Stazione zoologirn in , rapel. Im Jahl'e 1903 trat er in 
den höheren Schuldienst in De,sau ein mit einer festen Anstellung 
ab 1904 am Franci~ceum in Zerb,t, wo er ein Meosrhenalter 
hindurrh mit Erfolg und bei , rincn S('hiilem beliebt die nutur­
wissensdrnft)irhen Fäl'her lehrte. Der Jugend und seinem 11ach 
Hrbunden brachten ihm die J;1hrzehnte ersten freie,1 Srhaffen~ 
in den llänmen de, ~on mehrhundertjühr.iger Ge~rhirhte ge­
trogenen Zcrbste1· Franl'is1·c11111s Befriedigung und das Glürk 
laufend weiteren interessierten Eindringem in die '\aturwissen­
schaft. Kennzeirhnend für ~eine Auffassung de, von ihm , er­
trctenen Lehrfache, war dabei sei!1 Bestreben, seinen S,·hifer.1 
durch unmiltelbarl" Ans<'hauung di~ Vorgiinge in der Natttl' und 
vor allem die bi?lo~i- rhen Zu a 11n:enhänge nahezubringen. 

Als im Jahre 1920 aus zunärh;t llcinen Anfängen und mit zum 
Teil ungepilegf.en Beständen in den ausgedehnten Räumen des 
Zerbster Schlosses das Anhalti,rte Lande~mu eum errirhtet wer­
den sollte, wurde Dr. Hin1.e nh Direktor zunärh.st ncl:e·1amtfüh 
und ab 1939' hauvtamtlirh mit de~~en Aufbau beauftragt. \Venn 
die Sammlungen dieses Museums in einer nach damaligen Ge­
sichtspunkten ,orbildlichen C:bersicht, Ordnurg und Ansrhnu­
lichkeit cingerirhtet wurden, so war dn; ,ornehmlich Dr. Hinzes 
\11'.·erk. Mi t unermüdlichem J,'leiß führte er die vielfnrh ver­
streuten werl\·ollen Bestände zusammen und ordne'.e sie nach 
reiflich durrhdochten Plänen. Da~ Mu cum wurde durch den 
grau~amen Bombenangriff auf Zerbst am 16. April 1945 bis auf 
die ausgelagerten Reste zerstört. Is i~t aho heu te nicht mög-

lieh, an der Stätte seines einstigen Wirkens und angesichts des 
von ihm Geschaffenen Profe6Sor Dr. Hinze zu feiern. Die Arbeit 
dort füllt aber einen wesentlichen Teil ~eines Lebens aus. Das 
Museum war weitgehend von ihm geprägt, und dn sonst wenig 
iiher dieses Landesmuseum zusammenfassend im Schrifttnm be­
kannt ist, mag an dieser Stelle des Gedenkens einiges dazu 
rürkschmwnd und damit die Schaffenskraft, die Interessen und 
das Yielseitigc \Vissen des J ubilars kennzeichnend ge,sagt sein. 

Professor Dr. Hinze baute das Anhaltisehe Landesmuseum 
unter \V11hrnng und Einbeziehung der kunstg~ehichtlichen \\'ertc 
de~ Zcrbster Schlosses (erbnut in den Jahren 1681- 1747) auf. 
.\us kleinsten Anfängen entstanden umfaßte das Museum bei 
seiner Zerstörung 90 Rüume mit einer geplanten Erweiterung 
um eiu "eile1·e, Zehntel seine~ hishel'igen Umfanges durch eine 
, olkskundliche Abteilung. deren Entwurf in Einzcilhciten bereits 
rnrlng. In seinem geschichtlichen Teil enthielt es Srhausamm­
lungen in den Unterglirdcrungen Hnndwerk und Ziinftc (be­
deutende Fayrncen-Sammlung). Trachten- und \Vohnungseinrich­
tung, Jagd und Fischerei , llechts- und Ul'kundenwescn, häuer­
Iirhcs Ceriit und volkskundlirhes Brauchtum, sowie ein~ \V afCen­
sammlung mit Prunkstücken des 16.-18. Jahrhundert5. Die vor­
geschirhtliche Abteilung unterlag bei fochkundig.:r Bergung ,·ieler 
Funde der bc~onderen Mühewaltung Dr. HinZl'S. Sie enthielt als 
Seltenheit 11. 11. 9 wohlerhnltenc II1111~u1·nen von anhnltischen 
Fundorten. - Das Interesse und die Ausbildung Pl'ofessor Hinzcs 
kam ~or allem im naturwissenschaftlichen Teil des Landes­
museums z111· \Virkung. Diese Abteilung umfaßte neben reich­
haltigen und gepflegten Magazinen und großen systematischen 
Sammlungen in H Sälen zoologische und botanische Schauobjekte, 
mit denen eindrucksvoll das biologische Prinzip betont war. 
(;lcichgcrichtete (;cdunken der Durstrllung waren in der mine­
ralogisch-geologischen Abteilung leitend, die u. a. wertvolle Mine­
ralien aus Erz}'längen de~ ehemals anholtischen Bergbaus und 
eine sehr reichhal tigr wis~ensehaftlich wertvolle l!oss-ilien-Samm­
lung enthielt. 

Eine Besonderheit des Anhaltischen Landesmuseum~ war die 
,an Dr. Hinze im Jnhre 1923 daselbst gesch11ffrne anhnltische 
Zentrale fiir Biberforschung, der auf Anol·dnung des Staats­
ministe1·iums alles anfallende Bibermaterial zngeliefert werden 
mußte. Die mit nllcn Einzelheiten - Fundumstände, Sektions­
befunde usw. - in 20 Jahren geführte Kartothek belief sich 
auf 115 Tiere. die zum größten Teil, soweit es der Erholtungs­
zustond gestattete, als Skelette, dcrmoplastiseh aufgestellte Tiere, 
Biilgr und anatomische Priipnrnte ali Forsrhung~material kon­
scr, i1·rt wurden. Das Biber-Bildarchiv en thielt zirka 2000 Num­
mern. - Der Sammlung die:e, umfangreichen ~aterials kam für 
die zoologische \Vis<ensC'haft eine hohe Bedeutung zu, weil der 
Mittelclbe-Eiher stiinrlig vom Aussterben hc.droht ist. Pi·ofcs~or 
Hinze widmete sich der Bearkitung dies-es Materials viele Jahr:: 
hindurch. So war e; ihm mö,glich, auch nach dem Verlust des­
selben durch di.c Zerstörung des Museums und ohne d11ß noch 
weitere Auswertungen stattfinden konnten, die Ergebnisse in 
eine r Monografie .,De-r Biber", Berlin 1950. der weiteren r or­
~rhung vorzulegen. Vor Profesio1· Hinze hatten auf diesem Ge­
biet nm· wt'nige (Behr. Friedrich. Me1·tens, Wiesel) gesammelt und 
zo?logiseh gearbeitet. Der bleibende Wert dieser grnndleg\!nden 
Arbeit Dr. Hinze~ liegt damit u. 11. in der SchaH1111i-; ",n Aus­
gang,materinl für weitere llorschungen. 

Bei einer namhaften Besucherzahl (in den Vorkrieg,jahren 
19:32- 1939 jährlich über 10 000) stand das Anhaltische Landes-

15 



( 

museum in einem guten Sinne im Dienste der allgemeinen Volks­
hildung. Seine wissenschaftlichen Summlungen und die geord­
neten und noch der Bearbeitung harrenden Maguzine gtellten 
ein reichhaltige5 Material für die l<'ol'6chung dar und erbrachten 
cmen vielfachen Verkehr mit \Vissensehaftlcrn der nr!>chieden-
81Cn Zweige. Dirser sdrnffonsfrohe und schöpfe1-i-,chc \bschnitt 
wird Dr. Hinze als der beglückendste seines Lcliens ersehcinen. 

lst da~ \Virken Dr. Hinzes a,1f musealem Gebiet bedeutend, 
~o iit in diesen Blüttern sein nimmermfüler Einsatz im Natur­
schutz hen-orzubeben. "-och in den Anfängen, d. h. noch zu Zeiten 
Conventz auf diesem Gebi.-t tütig. war Dr. Hinze später ;'l.atur­
,chutzbe1111ftragter für uen Kreis Zerb~t und langjähriger enger 
Mitarbeiter der Lande~stclle für \aturschutz in -\.nhalt. Er wid­
mete sich in dieser Eigenschaft nicht nur der damals zum Teil 
immer noch notwendigen Auffindung und lkgistrierung ,on 
_!'iaturdcnkmn]en. ,ondcrn 1•r hulf unter 11cm c;esi<-htspunkt biolo­
gischer Zusammenhänge wichtige .'laturschntzgebi~te ,·or der Zer­
störung zu retten und - da, galt besonders -für den Biher­
schutz - die Entsrheiclungen der Hegicrnng irn Sinn~ ,Irr Lnnd­
schaftspflege sachkundig zu beraten. In allen führenden Gremien 
des Naturschutzes war sein Rat Jahrzehnte hindurch begehrt. -
Ober den neuen Zielen de, heutigen "l,atur- und Landschaft~­
srhutzes. bei vielfuch veründerter Problemstellung al, Folge fort­
schreitender wissenschaftlicher Erkenntnisse und der zunehmenden 
Industrialisierung i,t dem \'{'irken des früheren '\'aturschutzes 
von scinr.o Anfilngrn hr r und in ~einer Entwkklnng. ]1ci deren 
Studium wir viele durchaus neuzeitige ( :e,la nJ..en finden, hohe 
Achtung zu zollen .• \uch das is,t an dieser Stelle Professor Hinze 
gcAcnüber zum Ausdruck zn bringen mit dem Dank fiir ~eine 
Arbeit, die c1· auf dic,em c;cbiet. in don erslen Ucihcn des alten 
:'\aturschutzes stehend, geleistet hat. -

ln Ancrkenntni~ seiner Yel'(lienstc beim .\nfbau de, .\nhalti­
srhrn Lundc„,n11seu111,. in cler Heimatforschung unJ hl'im ;'1/alur­
schutz wurd<' Dr. Hinze im .\ugusl 1932 durrh das .\.nhaltischc 
Staatsministerium zum Profcsso1· ernannt. eine .\uszcirhnung. 
die in die~er Zeit nur seilen vergeben wurde. 

;\tit der jähen , ernichtung (·inc, Teile, seines L~benswerkcs 
und seiner ,~·irkung„stättc durrh die Zar,tömng ,lc, Anhaltischen 
Lnndesmuscum, erlitt P1·ofessor D1·. Hinzc ,la, Schicksal der Un­
gcziihlten. die in i,;h- iche1· \\'ri,l· hctrnffen wurden. Aber aurh 
dieses Gcsrhirk hat ihn nieht umgeworfen. Er hat es tapfer 
ertragen. indem er wciler wirkte 11ncl wirkt. In der .\bgesehied·~n­
heit ,!es Fliimingdodr,. in dt·m rr ein fiirsorglit-h l,ctre111es llrim 
fand. widmet r r sirh den .\ufgabr n. die ei· , on Jort her uncl anf 
mannigfachen Hei,cn norh fördem kann. Sein Interr\se gilt da­
bei vordringlirh dem ß :hcr.,rhntz nnd allt•n ,lumit im Z11.~amme11-
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hang stehenden Fragen. tr kann die Genugtuung haben, daß sein 
Rat immer wieder gefordert wird und daß dieser seiner Arbeit 
trotz oft widriger Umstände die Erfolge nicht versagt blieben. 

So kann Profe.ssor Dr. Hinze an seinem 80. Geburtstage e ine 
beglürkende Riirk~rha11 über sein Leben holten, dessen er ~ich 
noch weiter tätig erfreuen möge l Mit ihm empfindet eine g1·oße 
Anhüngersehaft in a ufrichtiger Zuneigung. \Venn vom materiellen 
\'{'e1·k auch vie!,c, zerstört ist - Profcsso1· Dr. Hinzc knnn und 
möge das 1-:rgebn.is seines Lebens i,ehen als eine mutig~ l:ber­
windung aller Widrigkeiten, ah eine reiche :Ernte an Erhnnt­
ni,scn und inneren \Verten. Er möge diese Rücksrhau halten ;m 
Bewußtsein, im geistigen Bereich weithin gewirkt zu h:ihcn. 

Das ist unser herzlicher \'{'un,t·h: 
Oberforstmeister K. \Vuttky. 
Gntcrslebcn. Kr. A,chers)ebcn 

Veröß'enlllt'huu,:cn von Prof. Dr. lllnze 
(Auszugsweise) 

1. Ober die. Blultcutfultung bei dikol) lc11 Holzg<•wii!'l,~en. 
Bot. Zentralblatt. Beihefte Bd. X. Heft 4 5. 1901. Kassel 
(Di,se1·tation ). 

2. IJber den ßau der Zellen von Beggiuton 111irabifü Cohn. 
ßcr. d. Deutsch. Bot. Gesellsch. ßcl. 19, 1901. 

3. Untersuchungen über den Bau von Beggiatoa mirabilis Cohn. 
\Vis~. Mce1·es11ntcrs11rh11ngen, Abt. Kiel, Bd. 6, 1902 

·¼. Thioph)sa ,ol11tm1s. t•in neue, Schwefc]baktcl'inm. 
Bcr. d. Deutsch. Bot. Ge1;ellsch. Bd. 21, 1903. 

5. Schwefeltropfen im Innern Yon Oscillnrien. 
Bcr. d. Deutsch. Bot. Gesell~ch. ßcl. 21, 190:t 

6. Beiträge zur l, enntnis der farblosen Schwcfelhakterien. 
ßcr. d. Deutsch. Bot. Geselhch. Bd. 31. 1913. 

7. Anhaltisrhes Nat11rsl·h11tzb11~h. Dessau 1928. 
8. Die Möglichkeit der ßiberzurht in Dcutsrhland. 

Pelztiel'zucht 4, 1928. 
9. Die gegenwärtige Verbreitung de~ Bibers in Europa. 

Nutudorscher 5, 1928. 
10. Schutz dem Biber. \laturschutz 13, 1932. 
11. Die anhaltische Zentrale fiir Biberforschung. 

Rer. naturw. \'c1·. Zerb~t 1933- 38. 
12. Unsere letzlen dcutsrhen Biber. Dc,sau 1934. 
13. Biber in Deutschland. Berlin-Lichterfelde 1937. 
H . Der ßibc1·. Körperbau und Leben,wcisc. \ crbrritunl!; und Ge­

srhirhtc. Berlin, Akademie-\' cdng 19.30. 
15. Unsere Biber (neue Brehm-Biicherei) 19J3. 
16. Methodik der Biberzucht. 

Ocr zoo!. (;arten. ßd. 2:J. 1 :J, 1957. (42:j) 

V e r a n twortung 
Gedunken zur :"liatnr8chutz'll·oche 1939 

Die technische En1wirk l11n)l in der memd11ichen c;cscll,chaft 
eilt auf ullrn (;ebictrn bcsfäll(li.!: , orwürt,. Sir gönnt , ich in tlrm 
Hasen kein Uusten. l•:in uubckannlc~ Fernziel , teht ihr im Chcrnll 
geschrieben. nicht als Fata Morgana. sondern in conc1·cto. Dieser 
Eilc11twickl11ng behilflich zn ~ein. ihr zn di,·nen. so meinen die 
l\1r1m·hen. untersliitzr den Fort~rhritt: ihm in ein ,·rrhiiltni, 
zu den eigentlichen. inneren und äußeren l\lensrh~n zu bringc:t, 
so meinen jenc, l'lhcn, ht>iße den Fort~rhrill h?mmcn. 

'.\1111, der '1/atnr,rhuli weiß von den Din11en urn die 1c«·hni-;rhc 
Entwicklung sehr wohl. Er benutzt ihre Errungen,;chaften mit 
jedem Pulsschlag selbst. Eine Reihe von Leben<inotwendigkeilen 
sind aus sl'incm \Virkungsbcrcirh nirht hcrauswdcnkcn. Er fiihl1 
sich damit nrbunden. ja. er beg1·ü11det den Schutz der "\ahn· 
um der techni~chen Entwicklung willen. 

Dk,e Fortschritte, so meint der '\'atursch11t1,. sind nicht ohne 
Lü;1111g ,om Urgrnn<l der ~utnr her. ihrem Zusammenwirken 
beka11nte1· und unbekannter Kräfte für alles um aller "illen 'ZU 

erreichen. Denn Körper. Geist und Seele tragen anch die Technik. 
nirht andersherum. Des Menschcn srhöpferi,rhe (;edanl.rn fiir 
die- Entwicklung mit Hilfe der Technik fallen ihm nit'111 zu. 

sondern bedüden eine, Erlernens ihrer c;rnndlagen. d~r .\n­
, trengnng. de, \Vi,s<;en, mlll l,,önne 11!;. um sie schließlich in die 
Tat umzusetzen. Entwicklung ist z11gleich der :'lfiederschlag ge­
ballter Kraft. S,c bedarf der Gesundheit und eines ~tarken \Villens 
jener. die unmittelbar oder nnch mittclbnr die tcrhniwhe Ent­
" irl, 11111g lürdcrn o<ler von111treihe11. 

Aber nicht nur die Kraft au~ der Gesundheit des !\1enschen 
fördert <len Forts.chritt und hilft seincm \~' illcn. -c•nclern in 
unermeßlid1 starker \\'ei.,c die Qurllrn nn,~ clrnrn si~ fließt. 
Unter der Last zahlreicher Zivilisationsschiiden kümmert sein 
Geist und Köt·per ; sie bringCTI beide die Denka1·beit nicht zu­
,tunde, die vor geringe odrr umf:t,sende Erfolge l'ingt~chaltet 
i, t. Das Willensmuß löst sich de~halb bald danach - wenn e~ 
dieses noch aus sieh heraus vermag - von erfühlten oder c1·­
kanntcn Schäden der Umgebung. Der Fortsch1·itt ~inkt glch·h 
einer Krone in die trüben Fluten des Leben~stromcs. - Ccmnd­
heit ans der Landschaft ist viel. -

Sie schenkt uns die Reinheit der Luft: die Landschaft. Im all­
gemeinen bleibt sie durchsirhtig. Hüngt die Sonne in ihr. s~hau­
keln sich sichtbar im .\uf und .\b unzählige Staubteilchen, 
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Feuchte bindet sie: Yor dem '\Jahen des Regens rückt die weite 
Ferne ein wenig niiher. 'im· der grüne Schutzm1111tel det· Land­
schaft hiilt den Bodenstaub fest. Hi,er nun muß die Technik um 
dcs Fortschrittes willen getadelt werden. Ihr Verderben <le,· Lnft 
durch c;as, Hnuch. Huß und ,\.~rhr ko-stct der Gesellschaft nil'ht 
nlll· lüunkenhäuser, Zcrstör un,g des menschlichen Gute-s in jeder 
J,'orm, sondern auch viele hundert Hektar ,Vald und Ackerland 
uml - gar nicht einmnl 11m Ende - : des Menschen ,vohlergchen 
oder sein eigenes Leben. Die F.ntwicklu11g durch die Menschen 
hat es in den letzten hundert Jahren nicht vermocht. di~ Luft 
zu entgif1en. sondern auf Kosten der Luft die Te<>hnik zu fördern. 
Wenn da-, im Cei,t de,· Hiirksi!'htslo,igkeit geschieht, dann 
wendet ,ich der '\aturschutz iu \'crantwortung gegen dieses Ge­
wohnheitsverbrerhcn. Luft ist nicht Alleineigentum der Technik 
oder jener Kräfte, die dahinterstehen. sonrlern Besitztum des 
\"olkes, det· \ ülker, ali;o eines (;rüppchens des Weltganzen. 
Das bedeutet nicht \'aturschutz Yor Technik. sondern Technik 
mit l'iaturschutz. ;\,ichts anderes. 

A11,·h dns \\ assc,· crlug 11ml erliegt dem Sog der Terhnik, so 
recht eigentlich erst seit ftber fünfzig Jahren. Die ergiebigen 
Fischzüge im Inland aus allen Flüssen, Teichen und Seen stehen 
den i\lteren norh , or den inne,·en Augen. Erst als dil" Terhnik in 
den ersten \\ eltkrieg eingriff - jawohl: ihn et·möglichte - , 
Gelbkreuz, Sprengmittel und chemisches Allerlei schuf sowie 
Mixtum rnmpo,itum im Haushalt, Betrieb und Speisezettel ein­
schlcußtc. sunk Ja, Wa'ioS1!L' Zlll' Bl·ühe herab. Fisrhc und Lehen 
nahmen A~hietl. Chemische Salze und Öle s.ctzen das Gefrieren 
des ,,;, assers um Yiele Grade herab. 

\ irht~ gegen die Technik als Fortsd1riU mil Hilfr des ,va~•cr~. 
Abel". aber. wer gab ihr das Hecht. sid1 am Gemeineigen tum. 
einer der (; l'llnd]agen zum Leben, dem Wasser. zu Hrg-ehcn7 
Die Zusammen~etzung des ,vassers isl allenthalben bekannt. 
w·cnn es aber die Urkräfte für Landschaft. Pfhmze. Tier tutd 
Mensch behalten soll. auc.-h für die Technik. so meint der Natur­
ochutz, muß e, glcil·h einem Säugling gep flegt , gcsiiubert und he­
mnltert werden. l·:, will flirßrn: alle~ \\'c1sser i,t Bcwejlung. De~ 
Herakleitos berühmten ,vort e: .. \lies fliel~t" beziehen sich zwar 
auf alle~ ,vcrde und Stirb. aber in der Schau hcsondcr• auf da~ 
\\'1mcr. fa steht in den \\"erh,clhrzich,mgi-u zum Menschen un,I 
allem seinen T1111. zum Es~en. Tt·inken. Kleiden an er.stet· Stelk. 
Er ist seihst zu einem großen Teil ,·r a~ser . 

. \lle, fließt. nicht nur sichtbar. 11ur h unter Jcr Erdr . ''i'chc. 
we11n die lebcnlmlrohenden .\bfüllc der T,,!'h1tikd1l'1Itic in den 
Strudel der Trink- oder Heilwa.,sen cr~orgung gelangen oder gar 
die \\"as~eradern unterhalb eines F1·iedhofcs mit der Pump~ ah 
T, inkw:is, er gehoben werden. Dmm warll'I Krankheit oder d!'r 
Tod an den Pforten! - Alle~ fließt. besonders mit Hilfe des 
Wassers. Da, Ko~tbar~te eines Yolkcs auf dic~er Erde ist nicht 
die Tcl'lrnik. , ollllern das ,., 11~,er. da, aJl,,, Leben und dic,c 
Tcrhnik c1·,t ermiiglichl. 

Darnm. so meint der \ ntul'schutz. kann jede Ta lspcl're zum 
Segen werden. eine Stamt11fe , iel nutzen. ,\'ehe aber. wenn 
dariuncn rfa, ,\ ,1-,,cr nicht fließt, so.ndern nm der TPl'hnik willrn 
stur IJCYorratet wird. Das tauscndviclfältige Lehen ~clbst nur 

,crmag e, nnch einem nicht erkennbaren Schlüssel verwendbar 
zu machen. '\111· was aus des Brrfles ßriistrn quillt. 1111• der 
L:ill(hrhufl spru,d,·11. die Labyrinthe ,on Durchläs~en cnt.chlackt 
und mineralisch fein ßeiüllt verläßt. ist Wasser. W'er kennt es 
eigentlich 7 \\"er kennt seinen Geschma-ek~ 

L III de, Fort~rhritte, willen steht hier der "latnrsrhnt:r \ or 
der Trchni.k und wird dies,e ,•rache für das ,vasser behalten müs~en. 

Hüter des Mutterboden\ um der Entwicklung willen , so meint 
der Natursdmtz. köunte die Technik !'ein! - Boden ist nicht 
Dreck, ~.ondcrn , ielgcstal tige Erdrinde: Verwittcrunssschichten 
aller Gesteinsarten und Humas mit jahrmillionenalter Fr uchtbar­
keit. Billionen von Lebewesen zeugen in ihm die Gare, Billionen 
, ctzcn verstorbene Pflanzen•, Tier- und Menschenleiber in Boden­
kräfte um. Unzählige chemische Verbindungen und Mineralien 
leihen ihm Hilfskräfte. Selbst Gold und Mnngan, Fluor und 
Wolfram benötigt der Riesenleib als Futter . Die Erdrinde ver­
langt nach dem vielgestaltigen Griin , dami t der Boden vor einem 
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Austrocknen. seine Krume vor dem w· egll'agen dur1·h Stürme 
Schutz finde. In Verbindung mit dem Klima verteilt jede Boclen­
art vielfältige. oft fein getrennte Standorte für das Grün. Der 
Blumen Freudenzauber ist an seine Zusammensetzung gebunden, 

J'liachdem der Mensrh nJeht mehr allein von dem Fang und der 
Jagd auf Tiere lebt, &andern fast seßhaft diesem Boden alles 
abringt. was er an Spei5en auch über den Tie rmagen henötifl!, 
s-cheint er zu begreifen, was Boden fiil· die gl'oße Men~chhcit, 
die sich in einem noch unübersehbaren Ausmaße zu me-hren 
5,cheint, bedeutet. ßoden glcitht einer Vorratskammer. der das 
!',otwcndige nach einer Bearbeitung entnommen wird. Boden kann 
~lrhil·ksnl sein. Anfang und Untergang großer Völker. \\ ic arm­
se' i_~ wäre die Technik ohne Boden! Er besitzt j edoch 11 irht die 
sprichwörtliche vollblütige c;cs11ndheit. Sein Zustand hiingl an dem 
weltbekannten seidenen Fädd1cn. dns alle (;esundheit hält. Huurh­
und Ascheregen vernichten sc~ Fruchtbarkeit. ,v asserm:mgel 
sein Leben. \\ o die W'urzelpranken der Bäume und Sträucher, 
mich von Gras und Krnut den Boden nir•ht hnlten. reißPn ihn 
Lawine und Erdrutsche weg oder Horhw11sse1· schwemmen das 
Wertvollste davon. Die Technik muß sich an den Bächen und 
Str:ömen mit den Bäumen Ye1·tragen lernen. Sie stehen der Tech­
nik nirht im Wege. Zu m·mselig fiir dir Entwicklung ... Bnnn­
W'!ld iu den Hanglagen und in der Ebene am \Vasser ist unan­
ta~tbar heilig - . selbst wenu die Technik alles nn Baumstämmen 
benötigen sollte. Um des Menschen 111nd i;dnes Fortschrittes 
willen, so meint der \Tatursrhutz. steht der Boden vor jeder 
Technik. 

Da, Zeitalte,· der Technik unserer Tage gleitet ßehcimnisrnll, 
fust sorgcnstill in cla~ der Atomkriifte. Zert riimmeru11g und 
Schmelzen der Atome wird nicht nach Alchimistenart, sondern 
im Wissen um Vieles mit modern,ten Verfahren durcbgefiihrt. 
E, kann ein ungeheurer Segen von diesem Schaffen au~gehen, 
wenn es de•· Mensch .. bezähmt bewacht'·. Aber die rücksichtslosen 
und bnisken Verletzungen del· Technik in den ,-ergangenen 
Jahrzehnten gcgeniiber der Beinheil der Luft und des \\ :1 isers 
,owie den Vcrluderungen des Bodens sind Wahrzeichen, deren 
w·iederholung um des Fortschrittes willen unter allen Um5tänden 
zu unterbleiben haben. Es fängt damit im Augenblick nicht 
gut an. Atompilze wachsen zuweilen bis in riesige Höhen. Sie 
sind für die Menschheit aber wertloser al<; Strahlen- und S chim­
melpilze, die jene Kräfte des Bodens in Frnchtbnrkeit nuf­
s1·hließcn. \tompi)Zl' bedrohen dir gcsn111t c· Erde. nirht nur Trilc 
dmon. 

\\'enn jedoch bereits bei Beginn de~ .\tomzcitalters die Atom­
nbfä)Je in den \\'eltmceren H r,1•11kt werden 80llcn, so muß in 
aller h:larhcit gesagt werden, daß dieser Weg ein unzulänglicher 
is t. Er gleicht aufs Haar der Zufüllung der Teiche und Seen in 
unserer Landschaft mit Zi, ilisa tionsabfiillen und den darange­
hundcnen S1·hädcn. W'enn auch dir Meere der Erd!', gemessen 11n 
der I-:rdobcrfliichc. ungeheuer grol~. jedoch nicht unendlich sind, 
so bestehen dennoch gegen das „sichere Versenken·· stärkste Be­
denken. Kein Mensch wird behaupten, daß die anfallende Menge 
Yon Atommüll nur cin,e Grube zu fiilten vermag. Niemand weiß 
jedoch, wie sich diese1· Abfall einmal gegenüber den PflanJen 
und Tieren und schliel!li,-h den Menschen in den ßiescnmceren 
der Erde benimmt, wenn er si<:h aus seinen Behältern :w beCrcicn 
Hrmng. ,,Alles fließt" aurh im Meere. 

NaturSi:hutz in VerantwortUJilg kann aller dings nur bedingt 
empfehlen. den Mond al, kosmi~rhe Müllgrube zu benutzen. 
l.inr llakctr könnte clen Abfall sehr wohl dort hinauf befördern. 
Wir wissen allerding, nicht, wie sich der Mond damit ab­
finden würde. -

Aber der Technik sincl ihre Ve1·säumnissr triglir.h und immer 
wieder vorzuhalten, damit im Atomzeitalter die Tr agödie der 
Naturschande sich nimmer wiederholen kann. Nkht , ,nur '· etwas 
entwickeln, sondern den For tschritt dazwischen schalten. der 
dns CJberflüssige und Verlorengehende sorgfältig Jnstfrei der 
",atur zurückgibt. 

Naturschutz in Verantwortung gilt nicht nur der Ameise und 
dem Baum, sondern dem C bis Z in ollen Vorgiingen, d ie vom 
Urgrund der Natm· nirht gelöst werden können. (426) BN-z. 
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